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Auf dem Platz der Menschen-
rechte in Wien Uberreich-

ten wir ,Fridays for Future
Osterreich® den Ambassador

of Conscience Award 2019.

In zahlreichen Stadten der
Welt fanden zur gleichen Zeit
ebenfalls Preisverleihungen an

die Klimaaktivist*innen statt.
© Christoph Liebentritt
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DIE GENERATION ZUKUNFT STARTET DURCH

Oft heiBt es, junge Menschen sind die Entscheidungstrager*innen von morgen. Tat-
sachlich stehen sie schon jetzt an der Spitze von Initiativen und Bewegungen, die
positive Verdnderungen fur uns alle bewirken. Vom Kampf flr Klimagerechtigkeit
Uber die Forderung fur Gleichberechtigung: Junge Menschen auf der ganzen Welt
erheben hartndckig und lautstark ihre Stimmen — und schreiben Geschichte.
Genau den Mut und Einsatz zelebrieren wir mit dieser Ausgabe, die wir wie jedes
Jahr um diese Zeit mit unseren Kolleg*innen bei Amnesty International Deutsch-
land und Amnesty International Schweiz gestaltet haben: Drei Aktivist*innen
erzahlen, was sie bewegt (ab Seite 6), der deutsche Historiker Bodo Mrozek wirft
einen kritischen Blick auf den sogenannten Generationenkonflikt (siehe Seite 10)
und beim diesjéhrigen Briefmarathon (ab Seite 16) stehen der Einsatz, aber auch
Herausforderungen von jungen Menschen wie Sarah und Sean im Zentrum.

Die Rundschau in diesem Heft zeigt vor allem eines: Es lohnt sich, fir eine Sache
zu kéampfen. Der Einsatz junger Menschen ist inspirierend und wird der Schlissel
dafir sein, dass wir alle, Alt und Jung, gemeinsam die Herausforderungen unserer
Zeit meistern.

Ao Sl

Annemarie Schlack,
Geschaftsfihrerin Amnesty International Osterreich
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Lasst sie
demonstrieren!

Nachdem die Regierung in Hongkong
ein Vermummungsverbot erlassen hatte,
flllten sich die StraBen schnell mit Men-
schen, die Farbe, Cartoon-Masken und
sogar Papierttiten im Gesicht trugen.
Die Regierung hatte es wieder versdumt,
die Situation zu deeskalieren. Amnesty
beobachtet die Situation im Land genau
und hat eine weltweite Aktion gestartet,
der sich bereits Tausende angeschlos-
sen haben: Die Rechte der Menschen in
Hongkong mussen geschiitzt werden!

action.amnesty.at/hongkong

Freiheit fur
Kamran Ghaderi!

Nach einem grob unfairen Verfahren im August
2016 wurde der dsterreichisch-iranische
IT-Berater und Manager Kamran Ghaderi im
Iran zu zehn Jahren Haft verurteilt. Zusatzlich
zu den miserablen Haftbedingungen erhélt der
55-Jahrige nicht die medizinische Versorgung,
die er braucht. Unterstitze jetzt unseren Appell
und fordere Kamrans Freilassung!

action.amnesty.at/kamran-ghaderi

Freispruch fir
14 Frauen

Am 11. November 2017, dem
polnischen Unabhangigkeitstag,
erhoben 14 Frauen inmitten
einer Demonstration, deren
Teilnehmer*innen rassistische
Parolen schrien und ein ,weiBes
Polen und Europa“ forderten,
ihre Stimmen fur Toleranz und
gegenseitigen Respekt. Sie
wurden angegriffen, verletzt und
es folgte eine Strafanzeige wegen
Stoérung einer Demonstration.
Nach zwei Jahren Verfahren
wurden sie nun freigesprochen.
Ein groBartiger Erfolg!

amnesty.at/erfolge
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(K)ein Grund zum
Feiern

2019 haben wir gemeinsam viel erreicht, doch es gibt
noch viel zu tun! Der ,,Not Enough Impact Report* auf
der internationalen Website von Amnesty Internatio-
nal fasst anhand von Beispielen aus der ganzen Welt
unsere groBten Erfolge — aber auch Herausforderungen
—im letzten Jahr zusammen und stellt inspirierende
Menschen vor. Leseempfehlung!

Fur faire, unabhan-
gige Verfahren

Stell dir vor, der Anwalt deines*deiner Ex berat dich

bei deiner Scheidung. Oder ein Schiedsrichter eines
Spiels trainiert gleichzeitig das andere Team. So unfair
werden Kkinftig Asylverfahren in Osterreich sein, denn
die unabhangige Beratung im Asylbereich soll verstaat-
licht werden. Uber 25 Organisationen haben daher

die Kampagne #fairlassen gestartet, die auch Amnesty
untersttzt. Auf faire, unabhangige Verfahren muss sich
jede*r verlassen kénnen!

fairlassen.at

Mehr als 100.000 Menschen haben
Ende September beim Earth Strike
in Wien, Innsbruck, Linz und vielen
anderen Stadten ihre Stimme fur
Klimagerechtigkeit erhoben. Wir sind
Uberwéltigt!
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WIR SIND DRAN

Junge Menschen auf der ganzen Welt stehen
an der Spitze von Bewegungen und Initiati-
ven, die positive Verdnderungen fiir uns alle
bewirken. Drei Aktivist*innen aus Osterreich,
Deutschland und der Schweiz erzdhlen, was
sie bewegt.

Menschenrechte bedeuten ftir mich, sich auf Augenhdéhe zu
begegnen. Ein solidarisches Miteinander. LGBTIQ*-Bewe-
gungen sind daf(r ein schénes Beispiel: Weltweit finden sich
Menschen, die fr ihre Rechte auf die StralBe gehen und daftir
kémpfen. Diese Energie geht global. Vor einiger Zeit traf ich
Sakris Kupila, Aktivist fiir Trans- und LGBTIQ*-Rechte aus
Finnland. Die humorvolle und differenzierte Sichtweise auf
seine Arbeit fand ich enorm inspirierend.

Menschenrechte sollen universal gelten, also muissen sie auch
ftir Menschen und deren unterschiedliche Lebensrealitdten
Sinn machen. Kategorien wie sozio6konomisches Kapital, Gen-
der, sexuelle Orientierung, Alter oder Gesundheit spielen dabei
eine groBe Rolle. Daftir versuche ich, Bewusstsein zu schaffen.
Dieses Bewusstsein kann entstehen, wenn wir miteinander
reden. Vor allem in alltéglichen Situationen. Das Sichtbarma-
chen verschiedener Lebenswelten regt zum Nachdenken an
und bewegt.

Nattirlich gibt es dann auch Unterhaltungen, wo mensch Unei-
nigkeiten spuirt. Das ist auch gut so. Gesprache mdissen nicht
immer reibungslos verlaufen, um produktiv zu sein.

bé Gespréache miissen nicht
immer reibungslos verlaufen,
um produktiv zu sein.

Anna Monsberger

An Tagen, wo mir das Aushalten anderer
Meinungen schwerféllt, lasse ich mich
dann eben gerne von der Nestwérme
meiner eigenen Bubble bestarken.

Dabei spielen Peer-Groups eine grol3e
Rolle. Bezogen auf junge Menschen
heift es da oft, dass diese besonders viel
Energie und einen flexiblen Lebensrhyth-
mus hétten. Aber auch wir sind oft mude.
Mtissen Studium, Nebenjob, Ehrenamt
und Privates jonglieren. Burnout, soge-
nanntes compassion fatigue, ist etwas
ganz Reales im Aktivismus und Ehren-
amt. Self-Care, auf sich selbst achtzuge-
ben, ist dabei extrem wichtig! Menschen-
rechtsarbeit gibt mir die Mdglichkeit, vor
allem im Austausch mit Kolleg*innen aller
Altersgruppen, hier neue Strategien zu
lernen.

Anna Monsberger (23) studiert Jus und Kul-
turwissenschaften und engagiert sich bei der
Amnesty Youth-Gruppe in Graz. 2019 gestaltete
sie die Amnesty-Présenz auf der EuroPride in
Wien mit.
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So etwas wie einen politischen Moment
hatte ich zum ersten Mal mit 14 auf
einer Demo in Crimmitschau in Sach-
sen. Meine éltere Schwester hatte mich
dorthin mitgenommen. Wir waren nur
eine Handvoll Leute und standen einer
viel gréBeren Gruppe rechter Pegida-An-
hénger*innen gegentber. Ich wurde von
ihnen gefilmt und beschimpft. Diese
wltenden feindlichen Gesichter ha-

ben mich total erschreckt. Es hat mich
beschéftigt, dass so viele Menschen aus
Hass demonstrieren. Deswegen fing ich
an, mich umzuschauen, was ich dage-
gen tun kann.

b4 o1 habe gemerkt
wie schnell man
zum Feindbild wird.

Lena Kittler

Ich habe zum Beispiel beim ,Viva la
Cultura“-Festival in Zwickau einen Stand
von einem Jugendclub mitbetreut und bin
auf die Demos von ,,Zwickau zeigt Herz*
gegangen. Gern hétte ich noch etwas
Eigenes organisiert oder hétte 6ffentlich
Stellung bezogen. Aber davor hatte ich
damals noch Angst, weil ich gemerkt
habe, wie schnell man ftir manche zum
Feindbild wird. Auf meiner Dorfschule
und in der Nachbarschaft haben die Leu-
te viel geredet — Neuem gegentiber war
man oft misstrauisch. Heute hére ich hier
im Dorf auch schnell rassistische Sétze
gegentber Menschen, die nicht weil3
sind: ,,Wir missen auf unsere Téchter
aufpassen”, heiBt es dann. Dass das hier
so alltaglich wird, macht mir Angst.

Als ich vor zwei Jahren fiir mein Facha-
bitur nach Plauen gezogen bin, be-
suchte ich politische Vorlesungen und
Veranstaltungen. Ich lernte dabei Leute
kennen, die auch Lust hatten, sich gegen

rechts zu engagieren. So kam ich zu #WannWennNichtJetzt.
Gemeinsam engagieren wir uns gegen die menschenveracht-
ende und rassistische Politik der AfD und setzen ein Zeichen
gegen Rassismus. Als die Frage im Raum stand, wer unser
Gesicht in der Offentlichkeit sein kénnte, habe ich mir einen
Ruck gegeben und Ja gesagt. Seitdem bin ich Pressespreche-
rin.

Bei der Marktplatztour in Plauen habe ich mich total gefreut,
ein anderes Bild von der Stadt zu sehen, eines von Gemein-
schaft und Offenheit. Wir sind hier in Plauen oft nur wenige
Engagierte — durch die Veranstaltung sind wir zusammenge-
wachsen.

Protokoll von Felix Wellisch

Lena Kittler (18) organisiert fir das Bindnis
#WasWennNichtJetzt Kulturveranstaltungen
und Diskussionen und engagiert sich fir eine
offene Gesellschaft in Plauen. Nach dem Abitur
will sie in Sachsen bleiben und ein Freiwilliges
Jahr in ihrer Heimatstadt Zwickau absolvieren.
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Ich war schon immer an allem interes-
siert, was auf der Welt passiert. Das fiihrte
mich schlieBlich zum Amnesty-Magazin,
das ich regelméBig las. SchlieBlich hatte
ich das Bedlirfnis, selber aktiv zu werden,
und trat Amnesty Youth bei.

Seit einiger Zeit interessiert mich auch
das Thema Klimawandel: Ich versuche,
umwelt- und klimagerechter zu leben.
Friher flog ich noch oft, jetzt nicht mehr.
Als Kleinkindererzieher machte ich die
bemerkenswerte Erfahrung, dass schon
5-jéhrige Knirpse es schlecht finden,
wenn man fliegt. Dass den Kleinen schon
so bewusst ist, wie klimaschédlich das
Verhalten von uns Erwachsenen ist, hat
mich sehr beeindruckt.

Bestimmt hat auch mein Beruf Einfluss auf meine Haltung.

In der Ausbildung lehrte man uns péddagogische Grundsétze,
wonach jeder Mensch im Grunde okay ist. Wie man Kindern
vermittelt, gerecht und gewaltfrei miteinander umzugehen.
Aber dann, wenn ich die Tagesschule verlasse, sehe ich, wie
wir Erwachsenen einander behandeln. Wie viel Gier und Ego-
ismus herrschen. Dieser Kontrast treibt mich an: Ich will mich
daflr engagieren, dass die Welt eine andere ist, wenn ,,meine
Kinder* einmal erwachsen sein werden.

L Ich war in der
Grundschule der
einzige Auslander
in der Klasse,
erlebte aber nie
Diskriminierung.

Roberto Petrillo

Toleranz ist mir sehr wichtig. Ich bin in einer ldndlichen
Region aufgewachsen. Dort denken viele Menschen politisch
ganz anders als ich. Aber ich versuche zu verstehen, wie sie
zu ihren Haltungen gekommen sind. Ich war in der Grund-
schule der einzige Ausldnder in der Klasse, erlebte aber nie
Diskriminierung.

Ich mag Schubladisierungen sowieso nicht. Darum wiirde

ich mich auch nie als Linken betiteln. Wenn ich mich in eine
linke Schublade stecken lieBe, wtirde mich dies von anderen
Menschen, die nicht in derselben Schublade stecken, ab-
grenzen. Das verhindert Dialog, fordert Intoleranz. Ich mdéchte
aber mit allen Menschen sprechen kénnen.

Wichtig ist, dass man etwas tut. Ich finde es toll, dass unsere
Generation mit den Klimastreiks so aktiv ist — statt nur zu
motzen. Wir jungen Menschen haben so viel Energie. Ein
groBes Potenzial!

Protokoll von Manuela Reimann Graf

Roberto Petrillo (21) lebt in Thun. Er leitet
die Amnesty Youth-Gruppe Bern. Nach seiner
Ausbildung zum Kleinkindererzieher arbeitet
er nun in einer Tagesschule.

Illustrationen: © André Gottschalk
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DA GEHT NOCH MEHR

Junge Menschen sind die Zu-
kunft. Doch viel zu oft sind

sie es, die am starksten von
Menschenrechtsverletzungen
betroffen sind. Fiinf Fakten, die
sich schleunigst andern sollten.

TODESSTRAFE

Magai Matiop Ngong (siehe Seite 23)

ist einer von vielen jungen Menschen,

die derzeit zu Unrecht in der Todeszelle
sitzen. Die Todesstrafe ist fir Minderjah-
rige und Personen, die zum Tatzeitpunkt
minderjahrig waren, nach internationalem
Recht streng verboten. Trotzdem wurden
seit 1990 145 Minderjahrige in neun
Landern hingerichtet.

KINDERSOLDAT*INNEN

Kinder und Jugendliche leiden unter Krie-
gen und Konflikten nicht nur am starks-
ten: Viele Minderjahrige werden direkt in
die Konflikte verwickelt und sogar als Sol-
dat*innen rekrutiert. Weltweit sind nach
Schatzungen von UNICEF rund 250.000
Kinder und Jugendliche in bewaffneten
Konflikten im Einsatz. Die gute Nachricht:
Rund 65.000 ehemalige Kindersoldat*in-
nen konnten in den vergangenen zehn
Jahren befreit werden.

KINDERHEIRAT

Noch nicht erwachsen — und schon
verheiratet: Kinderehen sind in vielen
Landern noch weit verbreitet, so vor
allem in Stidasien und in Afrika. Welt-
weit gibt es (Stand Juni 2019) etwa 765
Millionen Kinderehen, davon betroffen
sind rund 650 Millionen Madchen und
junge Frauen sowie rund 115 Millionen
Burschen. Erfreulicherweise geht die Zahl
der Kinderehen weltweit zurick.

JUGENDLICHE IN HAFT

Viele Jugendliche, die ihrer Freiheit
beraubt sind, haben keine Straftat
begangen. Sie sitzen zum Beispiel hinter
Gittern, weil ein Elternteil verurteilt ist.

Dabei dirfen Minderjahrige laut der Kinderrechtskonvention nur
»als letztes Mittel” in Haft genommen werden. Dennoch sind laut
einer UNO-Studie mindestens 1,3 Millionen Kinder und Jugendliche
zu Unrecht in Haft. Jungstes Beispiel: Die USA, wo die Trennung
kleiner Kinder von ihren Eltern an der Grenze zu Mexiko Schlagzei-
len gemacht hat.

ARMUT

Bei den Jungen schldgt Armut besonders zu: Die Halfte aller Men-
schen weltweit, die in Armut leben, sind unter 18 Jahren alt.

Das entspricht mehr als 600 Millionen Menschen, wie das Entwick-
lungsprogramm der UNO festhalt.

Recherche: Carole Scheidegger & Manuela Reimann Graf

Amnesty Youth

Das Amnesty Youth-Netzwerk bietet jungen Men-
schen bis 25 Jahre (oder alter) die Chance, sich
mit ihren Interessen und Talenten aktiv einzu-

bringen.

Dabei werden regelméaBig span-
nende Aktionen und Projekte
auf die Beine gestellt. Dank der
vielen verschiedenen Aktions-
formen findest du bestimmt
eine Aufgabe, die zu dir passt
und mit der du etwas bewegen
kannst! Bei Amnesty Youth mit-
zumachen ist kostenlos und unverbindlich. Weitere
Informationen und Kontakt zu unseren Aktivismus-
Koordinator*innen findest du auf unserer Homepage.

amnesty.at/youth

COVERSTORY — 3 /2019
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,JUGEND WIRD
SKANDALISIERT UND

KRIMINALISIERT"

Uber den sich wandelnden Generationenbegriff — und
die vermeintlich rebellische Jugend als gesellschaft-
liches Konstrukt. Ein Gesprach mit dem Historiker

Bodo Mrozek.

Herr Mrozek, was ist fiir Sie das
Besondere an der Phase der Jugend
— warum setzen Sie sich in Ihrer
Forschung damit auseinander?

Fdr viele ist Jugend gar nicht beson-
ders, sondern gilt als nattirliche Le-
bensphase. Aber fiir Historiker*innen
ist das wenigste natdirlich. Jugend ist
ein gesellschaftliches Konstrukt, das
mit dem Prozess der Moderne beginnt
und sich im 19. Jahrhundert weiter
ausdifferenziert.

€€ Yan denkt, wer
wisse, was die
Jugend will, kénne
auch Aussagen
iiber die Zukunft
treffen.

Bodo Mrozek, Historiker

Was mich an dem Zeitraum zwischen
1956 und 1966 interessiert, den ich
in meinem Buch ,Jugend — Pop —
Kultur” untersucht habe, ist, dass

da etliche éltere negative Sozialtypen
aktualisiert werden. In der Zeit vor
dem sogenannten Pillenknick waren
die Gesellschaften demografisch sehr
Jjung. Daraus resultierte ein gewisses
Bedrohungspotenzial: Man hatte
Angst vor Verdnderung und hat daher
Skandalisiert und kriminalisiert.

Wie wird Jugend (iberhaupt definiert?
Vor allem durch Verbote und Gebote.
Das bezieht sich etwa auf Mitglied-
schaften, Schulpflicht, Alkoholkonsum
oder das aktive und passive Wahl-
recht. Die Jugend kann aber sogar bis
in die 30er- oder 40er Lebensjahre
eines Menschen dauern: Fiir manche
Posten — etwa bestimmte Richterdm-
ter — ist man selbst in diesem Alter
noch zu jung. Es ist daher keine
einheitliche Lebensspanne. Die Defini-
tionen variieren von Staat zu Staat — in
manchen Léndern sogar von Bundes-
Staat zu Bundesstaat.

Einerseits werden Jugendliche nicht
ernst genommen, andererseits

als Bedrohung verstanden — ein
Widerspruch?

Nein, das sind zwei Seiten derselben
Medaille. Diejenigen, die als Bedro-
hung gelten, mussen kontrolliert und
zugerichtet werden, und da nimmt
man Jugendliche natdrlich sehr ernst.
Gleichzeitig traut man ihnen nicht zu,
dass sie eigenverantwortlich (ber ihre
Kultur bestimmen kénnen.

,Die 68er”, ,,Generation Y* ... War-
um gibt es so ein starkes Bediirfnis,
Generationen mit einem Label zu
versehen?

Es werden ja mittlerweile regelmaBig
Jugendstudien erstellt. Um Aufmerk-
samkeit fir diese Studien zu gene-
rieren, wird dann haufig ein griffiges
und zumeist stark verallgemeinerndes
Label erfunden — die Generation X,

Y, ,Gameboy*, , Jutebeutel” oder
Ahnliches. Das greifen Medien sehr
gerne auf, die sich als Trendscouts
verstehen, aber auch die Wissen-
schaft profitiert hier von der gesell-
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Mit kritischem Blick auf die Zeit.
Bodo Mrozek in Berlin, August
2019. © Sarah Eick

schaftlichen Okonomisierung. Man
denkt, wer wisse, was die Jugend
will, kénne auch Aussagen Uiber die
Zukuntft treffen.

Die Orientierung an der Zukunft ist
auch etwas, das die ,,Fridays for Fu-
ture“-Bewegung betont. Ist das neu?
Okologische Bewegungen haben
auch schon friher dystopische
Erwartungshorizonte aufgemacht. Bei
,Fridays for Future aber wird das mit
einer neuen Selbstverstandlichkeit
getan. Vorhergehende Jugendszenen
— etwa Punk — waren weit weniger arti-
kuliert und reflektiert. Da brauchte es
dann umso mehr die Figur des Exper-
ten, der diese Phdnomene erklért und
mit Bedeutung ausstattet. Heute ist
nicht zuletzt aufgrund solcher Exper-
tisen, die durch Schule und Medien
auch an junge Menschen vermittelt
werden, ein stérkeres Selbstverstdand-
nis als Generation vorhanden.

Ein auffallender Unterschied zu
friiher ist, dass nun nicht mehr der
gemeinsame Konsum popkulturel-
ler Produkte im Mittelpunkt steht,
sondern im Gegenteil der Konsumver-
zicht. Politische Forderungen werden
nicht mehr primér durch Musik oder
Mode indirekt vermittelt, sondern als

politische Forderungen auf recht erwachsene Weise artikuliert.
Wobei nattirlich auf bestimmte Produkte — etwa Kommunikati-
onstechnik — keineswegs verzichtet wird.

Warum, denken Sie, ist ,,Fridays for Future* so groB gewor-
den und bekommt so viel Aufmerksamkeit?

Zum einen waren die Méglichkeiten der Vernetzung noch nie
S0 gut wie heute in den sozialen Medien. Dementsprechend
massenhaft und global tritt diese Bewegung auch auf. Und
zum anderen ist es offenkundig, dass etwas schiefléuft.

Was?

Im Unterschied zur zweiten Hélfte des 20. Jahrhunderts
haben wir heute demografisch liberalterte Gesellschaften. Die
Politik umwirbt daher vor allem é&ltere Menschen und macht
ihnen vermehrt Angebote, wie sie ein bequemes Leben bis zur
Rente ftihren kénnen — in einem kurzfristigen Denken bis zur
néchsten Bundestagswahl. Dass die Jugend irgendwann sagt,
wir sind hier nicht mehr vertreten und werden gar nicht mehr
angesprochen, ist eine naheliegende Gegenreaktion.

Das Interview flhrte Lea De Gregorio.

Bodo Mrozek forscht (iber transnationale Kultur-
geschichte, vergleichende Geschichte des
Kalten Krieges und Sinnesgeschichte. Sein Buch
»,Jugend — Pop — Kultur. Eine transnationale
Geschichte* erschien 2019 im Suhrkamp-Verlag,
Berlin.
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1 VISION, 3 THESEN —
EIN OSTERREICH DER
MENSCHENRECHTE

Wir haben turbulente Zeiten hinter uns. Nicht nur der intensive Wahl-
kampf im Vorfeld der Nationalratswahl hat die Menschen in Oster-
reich sehr beschaftigt. Auch in den Monaten davor kam das Land
nicht zur Ruhe. Von Angriffen auf die Meinungs- und Pressefreiheit
bis hin zur Neuregelung der Mindestsicherung, die die Situation von
Menschen, die es ohnehin schon schwer haben, verscharft: Immer
wieder wurden Menschen gegeneinander ausgespielt und Standards,
die wir nur allzu oft fiir selbstverstandlich gehalten haben, hinter-
fragt und ausgehohlt. Die nachste Regierung steht in den kommen-
den Jahren vor groBen Herausforderungen.

Wie konnte eine Politik fiir
gleiche Chancen, Freiheit
und Rechte in den nachsten
Jahren aussehen? Eine Vision
anhand von drei Thesen.

Gelebte Meinungsfreiheit

Osterreich ist ein Land, in dem Dialog auf Augenhéhe
gefuhrt wird — und alle Menschen profitieren davon. Die
Politik findet in dem Zusammenspiel zwischen Medien,
Zivilgesellschaft und Interessensgruppen partnerschaftli-
che Losungen, die das Wir tber individuelle Bedurfnisse
stellen. Der Austausch zwischen verschiedenen Stimmen
ist respektvoll. Unabhédngige Medien berichten kritisch
Uber gesellschaftliche und politische Entwicklungen im
Land, ohne Gefahr zu laufen, diffamiert oder angegriffen zu
werden. Gleichzeitig nehmen Medien ihre Verantwortung
in Zeiten von Fake News und ,Hass im Netz“ wahr und
vermeiden dadurch die Verbreitung von Falschnachrichten
und Verleumdungen.

Grafiken: © buerobutter /
Amnesty International Osterreich

Soziale Teilhabe

Dass jeder Mensch in Osterreich am sozialen Leben
teilhaben kann, ist ein Leitfaden der dsterreichischen
Politik. Barrieren, die das verhindern, werden
abgebaut — sei es in der Armutsbekampfung oder im
Zugang zu Bildung. Eine Politik der sozialen Inklusion
schlieBt jede Form der Diskriminierung aus. Sozial-
hilfegesetze wurden daher Gberarbeitet so formuliert,
dass kein Mensch in Osterreich aufgrund seines
Glaubens oder seiner Herkunft benachteiligt wird.

Klimagerechtigkeit hat Prioritat

Die Trendumkehr ist geschafft! Die Politik setzt
wichtige Schritte, um der Klimakrise zu begegnen.
Mittlerweile ist allen klar: Die Klimakrise ist eine der
groBten menschenrechtlichen Herausforderungen
unserer Zeit. Die Uhr tickt, die Lage ist weiterhin
ernst. Die konsequente Klimapolitik beginnt unseren
Alltag und Lebensstil zu verandern. Menschenrechte
stehen dabei im Mittelpunkt. Unter anderem wer-
den der CO,-AusstoB und der Einsatz fossiler Brenn-
stoffe (Kohle, Ol und Gas) so rasch wie moglich redu-
ziert, neue innovative Formen der Mobilitdt werden
getestet und gefordert. Die KlimaschutzmaBnahmen
belasten dabei jene, die es ohnehin schon schwer
haben, nicht noch mehr. Im Fall von CO,-Steuern
etwa tragen die Last primér jene Unternehmen, die
mit fossilen Energietragern arbeiten.

Wir haben in Osterreich schon viel erreicht, der menschenrechtliche Standard ist hier-
zulande hoch. Trotzdem sind gleiche Chancen, Freiheit und Rechte fur alle keine
Selbstverstandlichkeit. Wir missen uns jeden Tag fr sie einsetzen und uns neuer
Herausforderungen wie der Klimakrise annehmen. Daher haben wir unsere Kampagne
#OsterGLEICH gestartet: Mit vielen anderen setzen wir uns fur ein Osterreich ein, wo
jeder Mensch — unabhangig davon, wer er oder sie ist und wie er oder sie sein*ihr Leben
lebt — die gleichen Rechte und Zukunftschancen hat. Mehr auf www.éstergleich.at
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http://www.östergleich.at

Im Mai 2019 machte Amnesty darauf
aufmerksam, dass die Situation flr die
indigenen Volker und den Amazo-
naswald in der Trockenzeit eskalieren
wird, sollte die brasilianische Regie-
rung ihren Kurs nicht &ndern. Wenige
Wochen spéater wurde aus der Be-
fUrchtung tragische Realitat: Bewusst
gelegte Brande zerstorten die Lebens-
grundlage Tausender Menschen.

ZERSTORUNG STOPPEN

Auch wenn die Brande am Ama-
zonas mittlerweile aus den Schlag-
zeilen verschwunden sind, geht die
Zerstdrung des Waldes weiter. Das,
was im Amazonasgebiet passiert,
ist sowohl eine Umweltkatastrophe
als auch eine Menschenrechtskrise.
Ein Amnesty-Team hat sich vor Ort
ein Bild von der Situation gemacht,
das Ergebnis der Recherche wird in
einem Bericht im November verof-
fentlicht.

© Marizilda Cruppe/Amnesty International

action.amnesty.at/amazonas
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HAFT FURS
HELFEN

Sarah Mardini und Sean Binder kiimmer-
ten sich auf Lesbos um Menschen auf der
Flucht. Dafiir drohen den beiden jungen
Menschen nun 25 Jahre Gefangnis.

Es ist sechs Uhr morgens, auf dem Flughafen in Lesbos
halt Sarah Mardini ihr Ticket schon in der Hand. Gleich
soll ihr Flug nach Berlin gehen. Nach neun Monaten als
ehrenamtliche Flichtlingshelferin auf Lesbos will sie ihr
Studium in Berlin wieder aufnehmen, sie will in ihr Leben
in Deutschland zurtickkehren. Doch Sarah verpasst ihren
Flug. Sie wird kurz vor der Sicherheitskontrolle von grie-
chischen Polizist*innen festgenommen. Die Beamt*innen
sagen, Sarah kénne am nachsten Morgen auf Kosten der
griechischen Regierung weiterfliegen — falls alles in Ord-
nung sei. Doch Sarah kommt an diesem 21. August 2018
nicht frei, und auch nicht in den folgenden Tagen.

Sean Binder, der die vergangenen Monate an der Seite
von Sarah bei der Erstversorgung von Gefllchteten an der
Kuste von Lesbos half, eilt zur Polizeistation. ,Ich dachte,
sie mUssen einen Fehler gemacht haben®, sagt Seéan,
wich wollte das Missverstéandnis aufklaren.” Als er bei der
Polizeiwache seine Hilfe zur Aufklarung des Falls anbietet,
wird er selbst festgenommen. Die Vorwirfe der Staatsan-
waltschaft gegen die beiden wiegen schwer: Menschen-
schmuggel, individuelle Bereicherung durch Spenden,
Geldwasche, Spionage und Mitgliedschaft in einer kriminel-
len Vereinigung.
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Ihre Anklage fuBt laut griechischer Polizei auf
einer sechsmonatigen Ermittlung: Bereits im
Februar 2018 wurden Sarah und Sean bei
einer Fahrzeugkontrolle angehalten, als sie
die Kuste vor Lesbos auf- und abfuhren, um

nach neu ankommenden Booten Ausschau zu

halten. Die Polizist*innen fanden ein zweites,
militarisches Kennzeichen unter dem grie-
chischen Nummernschild, beschlagnahmten
daraufhin Handys und Laptops der beiden
und sie mussten mit auf die Polizeistation
kommen. Nach 48 Stunden wurden sie wie-
der freigelassen. In den folgenden Monaten
horten sie nichts mehr von der Polizei.

IM UNGEWISSEN

Nach der erneuten Festnahme im August
2018 erklaren die Ermittler*innen in einem
ungewodhnlich langen Statement, Sarah und
Sean hatten sich mit verschlisselten Whats-
App-Nachrichten Uber die Migrationsrouten
im Mittelmeer verstandigt und den Funkver-
kehr der Klstenwache abgehort, um Men-

Sarah und Seéan halfen
auf Lesbos dabei, Men-
schen vor dem Ertrinken
zu retten. Sie hielten
ehrenamtlich nach ge-
strandeten Booten Aus-
schau und versorgten
Ankommende.

© Amnesty International

schen illegal Uber die nordéstlichen Agaischen Inseln nach
Griechenland zu bringen. Dieses Mal kommen sie nicht so
rasch frei.

Sarah teilt sich die Zelle mit zwei anderen Frauen, de-

nen sie ein paar Brocken Englisch beibringt, um die Zeit
totzuschlagen. Die Frauen klagen Gber zu wenig Wasser,
zu wenig Essen. Duschen? Nur alle zwei Tage. Nach zwei
Wochen wird Seén in das Mannergefangnis von Chios ge-
bracht. Und Sarah ins Hochsicherheitsgefangnis Korydallos
in der Nahe von Athen. Sie beide wissen nicht, wie lange
diese Unsicherheit noch andauern soll. Keine*r macht
genaue Angaben. Bis zu 25 Jahre kénnen sie laut ihren
Anwalten flr die Anklagen hinter Gitter kommen. Und das,
weil sie Menschen das Leben retteten?

ANPACKEN, WENN NOT HERRSCHT

Sarah Mardini, 24 Jahre alt, wurde mit ihrer eigenen
Fluchtgeschichte 2015 berthmt. Ihre Schwester Yusra und
sie waren beide professionelle Schwimmerinnen und trai-
nierten vor ihrer Flucht mit dem syrischen Nationalteam.
Als bei der Uberfahrt zwischen der tirkischen Kiste und
Lesbos der Motor des Schlauchboots ausfiel, lieBen sich »
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die beiden Schwestern ins Wasser gleiten und zogen das
Boot mit 18 Menschen schwimmend hinter sich her, bis sie
die Lichter der Insel sahen.

Bereits ein halbes Jahr nach ihrer eigenen Flucht nach
Berlin im Herbst 2015 entschied sich Sarah, das erste Mal
nach Lesbos zurlickzukehren, um denen zu helfen, die
noch immer auf der Insel festsaBen. Seitdem verlieB sie ihr
neues Leben in Berlin immer wieder flr mehrere Monate,
um auf Lesbos ehrenamtlich mitanzupacken.

Auch Sedn Binder ist zum Zeitpunkt seiner Verhaftung
Uber ein Jahr als ehrenamtlicher Rettungsschwimmer auf
der Insel. Der 25-jahrige Deutsch-Ire entschloss sich nach
einem Masterstudium mit einem Schwerpunkt auf Euro-
paischer Verteidigungs- und Sicherheitspolitik in London,
auszuhelfen. Als ausgebildeter Rettungsschwimmer konnte
er, wie Mardini, professionell und gezielt helfen.

b6 pas wirklich Be-
angstigende ist,
dass dies jedem
passieren kann,
weil Staaten die
bestehenden Ge-
setze zum Schutz
humanitarer
Arbeit nicht ein-
halten.

Seéan Binder

Hunderte Helfer*innen versuchen seit Jahren, die prekéare
Situation fir Menschen auf der Flucht, die an den Grenzen
Europas stranden, zu lindern. Seit dem EU-Turkei-Abkom-
men im Mérz 2016 leben Uber 10.000 Menschen unter
katastrophalen Verhéltnissen im Auffanglager Moria auf

Anstatt ihre humanitare Ar-
beit zu wirdigen, ermittelt
die Polizei in Griechenland
gegen Sarah und Seén.
© Amnesty International

Lesbos und kommen weder vor noch zuriick. Manche ha-
ben ihren ersten Interviewtermin erst in zwei Jahren. Und
immer noch kommen weitere Asylsuchende aus der Turkei
in Schlauchbooten an der Kiste an. Froh, dass sie Uberlebt
haben, wissen sie noch nicht, was vor ihnen liegt.

Als gelernter Rettungsschwimmer half Sean abends bei
der Erstversorgung der ankommenden Schlauchboote,
Sarah arbeitete tagstber als Ubersetzerin im Flichtlings-
lager von Moria und half abends bei der Erstversorgung
der ankommenden Schlauchboote an der Kiste. Sie zogen
Ankommende aus dem Wasser, wickelten sie in Decken,
leisteten medizinische Erstversorgung und Ubergaben sie
anschlieBend an die Busse, die Neuankdmmlinge in das
Auffanglager in Moria brachten.

VORWURF: MENSCHENSCHMUGGEL

Sarah und Sean waren damit zwei von vielen ehrenamt-
lichen Helfer*innen mit professionellem Hintergrund, die
versuchen, die Licken im Versorgungssystem fur Men-
schen auf der Flucht zu flllen. Und sie arbeiten in einer
Zeit, in der Fluchtlingshelfer*innen mehr und mehr ins
Fadenkreuz der Behtérden kommen. Der Vorwurf: Sie wir-
den den Gefliichteten die Uberfahrt nach Europa erleich-
tern. Schon 2016 standen drei spanische Feuerwehrleute,
die als Seenotretter gearbeitet hatten, wegen Menschen-
schmuggel vor Gericht. Der Prozess zog sich zwei Jahre in
die Lange, bis sie freigelassen wurden.

Die Geschichte von Sarah und Sean ist dabei bei weitem
kein Einzelfall. In ganz Europa werden Menschen, die
Menschen auf der Flucht helfen und sich fir ihre Rechte
einsetzen, angegriffen. ,,Das Beangstigende ist nicht, dass
ich ohne Prozess im Gefangnis saf3, oder dass ich noch
immer mit 25 Jahren Gefangnis konfrontiert werde. Das
wirklich Bedngstigende ist, dass dies jedem passieren
kann, weil Staaten die bestehenden Gesetze zum Schutz
humanitarer Arbeit nicht einhalten. Noch schlimmer ist es,
dass Menschen, die vor Verfolgung fliehen, nicht nur in
ihren Herkunftslandern leiden und sterben, sondern auch
in Europa“, sagt Sean.

Sarah und Sedn kamen am 3. Dezember 2018 nach Uber
100 Tagen in Gefangenschaft auf Kaution frei. Noch immer
warten sie auf die Entscheidung des griechischen Gerichts,
ob ihnen ein Prozess gemacht wird, der 25 Jahre Haft
bedeuten kann.

Text von Franziska Grillmeier
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Einen Unterschied machen

Egal, ob du einen Brief schreibst,
einen Tweet versendest oder eine
Petition unterzeichnest: Deine
Worte kénnen das Leben von ander-
en positiv verdandern!

Beim Briefmarathon 2019 setzen
wir uns unter anderem flr Sarah
Mardini und Sean Binder ein. Mach
auch du beim Briefmarathon mit!
Mehr Informationen und Postkarten
zum Unterschreiben findest du in
diesem Heft ab Seite 23.

Beim Briefmarathon bindeln wir jedes
Jahr im Dezember unsere Krafte — und
erreichen so positive Veranderungen fir
Menschenrechtsverteidiger*innen und
Menschen in Gefahr: Zu Unrecht Inhaf-
tierte werden freigelassen, Verantwortli-
che werden vor Gericht gestellt und fur
Menschen im Gefangnis verbessern sich
die Haftbedingungen.

Weitere Informationen

briefmarathon.at
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Mehr als
nur Fakten

Warum Research eine
wichtige Grundlage fiir
meine Arbeit ist

© Privat

Was heiBt Amnesty-Research? Eine
Antwort auf diese Frage bekam ich
wahrend der Fortbildung ,Amnesty
International Research”: Es bedeu-
tet faktenbasierte, unvoreingenom-
mene, ethische und wirkungsori-
entierte Recherche. Die Menschen
stehen dabei immer im Mittelpunkt.
Daflr fahren unsere Kolleg*innen
weltweit Interviews — auch in Kriegs-
gebieten. Dass dabei ein Gesprach
nie einem anderen gleicht und wie
wichtig die eigene Kdrpersprache
ist, konnte ich aus erster Hand
erfahren, als ich mehrere Personen
zum Thema Polizeigewalt intervie-
wen sollte. Zu wissen, dass unsere
Berichte nur sorgfaltig geprifte
Fakten enthalten, ist fir mich un-
verzichtbar — sie sind die Grundlage
meiner Arbeit als Advocacy Officer.
Denn gerade in der Vertretung

der Anliegen und Interessen der
Menschen bei externen Akteur*in-
nen hangt die Wirksamkeit meiner
Argumente auch von der Glaubwdr-
digkeit unserer Recherchen ab.

Teresa Hatzl ist Advocacy Officer fiir
internationale Themen bei Amnesty
International Osterreich.

TAG DER MEN-
SCHENRECHTE

Wir zelebrieren weltweit den
Jahrestag der Menschen-
rechtsdeklaration!

UBERWACHUNG &
DATENSCHUTZ

Grundrechte der digitalen
Welt, 16:00-20:00 Uhr

(RECHTS-)
POPULISMUS

Herausforderung fur die Ge-
sellschaft? 10:00-17:00 Uhr

LESUNG MIT
LUKAS PELLMANN

Buchhandlung Thalia
Mariahilfer Str. 99, 1060 Wien
19:00-20:30 Uhr

Wien im Jahre 2028. Die Stadt hat sich in eine Ansamm-
lung loser Stadtstaaten verwandelt. Aus der Leopoldstadt
wurde der autoritar regierte Prater, dessen Herrscher rigo-
ros gegen gefliichtete Danubier vorgeht. Menschenrechte?
Fehlanzeige.

In seinem dystopischen Heimatroman ,Prater” zeichnet
Lukas Pellmann ein duBerst dusteres Bild von Wien.
Anlasslich des GivingTuesday, des globalen Tags der Soli-
daritdt und der Hoffnung, setzen wir bei der Lesung Anfang
Dezember dem dunklen Zukunftsszenario, wie es Pellmann
in seinem Roman beschreibt, Hoffnung, Zuversicht und
Solidaritat mit anderen entgegen.

Neben der Lesung gibt es daher die Méglichkeit, Solida-

ritdtspostkarten an Menschenrechtsverteidiger*innen zu
schicken.

Komm auch du zur Lesung und setz ein Zeichen fir Men-

schenrechte! Der Eintritt ist frei. Weitere Infos Uber den
Autor unter www.lukaspellmann.at

amnesty.at/givingtuesday
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10:00-17:00 Uhr

3.20 je=

shop, 10:00-17:00 Uhr

VOM ZUSCHAUEN

MITGLIEDERVER-
SAMMLUNG 2020
Save the Date! Von 15. bis 17. Mai

treffen wir uns in Linz. Mehr Infos
folgen demnéchst auf der Website.

Ein Workshop Uber Zivilcourage,

ARGUMENTATIONS-

Umgang mit diskriminierenden
AuBerungen und Parolen, Work-

Weitere Informationen
und Anmeldung zu den
Academy-Kursen unter

academy.amnesty.at

FRAGEN & ANTWORTEN ZUM GIVINGTUESDAY

Was ist der GivingTuesday?

Der GivingTuesday ist ein weltweiter Ak-
tionstag, an dem sich alles darum dreht,
Gutes zu tun, zu spenden und anderen
Hoffnung zu schenken. Dieses Jahr findet
er am 3. Dezember statt.

Wieso soll ich gerade am 3. Dezember
Gutes tun?

Natdrlich kannst du dich auch an jedem
anderen Tag fUr das, was dir am Herzen
liegt, einsetzen! Das Besondere am Giving-
Tuesday ist, dass du an diesem Tag Teil
einer globalen Aktion bist und mit deinem
Tun viele andere Menschen motivieren und
inspirieren kannst.

Warum gibt es den GivingTuesday?

Der GivingTuesday wurde als Gegenidee
zu den konsumorientierten Tagen ,Black
Friday“ und , Cyber Monday“ ins Leben
gerufen. An diesem Tag steht das im Mit-
telpunkt, worauf es wirklich ankommt: ein
respektvolles Miteinander, Solidaritat und
gegenseitige Unterstitzung — Werte, die
auch die Basis der Menschenrechte sind.

Wo feiert man den GivingTuesday?
Nach dem Start der Bewegung in den USA
gibt es den GivingTuesday mittlerweile auf

der ganzen Welt. Weltweit machen Gber
40.000 Unternehmen und Organisationen
in mehr als 100 L&ndern mit.

Kann ich auch mitmachen?

Klar! Jede*r, der*die sich fur eine gute
Sache einsetzen will, kann mitmachen!
Egal, ob Einzelperson, Firma oder Spen-
denorganisation.

Wie kann ich mitmachen?

Zum Beispiel, indem du selbst eine
Spendenaktion startest: ob Kuchenbasar,
Spendenlauf oder Aufruf auf Facebook.
Unter dem Hashtag #GivingTuesday kannst
du deine Aktion auf Social Media wirkungs-
voll verbreiten. Oder noch einfacher: Auf
unserer Website kannst du unsere Spen-
denaktion unterstitzen!

amnesty.at/givingtuesday
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ZEIT FUR

AMNES-TEA!

Der Winter ist die perfekte Zeit fiir Tee (oder, wie
manche auch meinen, fiir Punsch). Tee/Punsch
kochen kann jede*r — zumindest mit unserem
Rezept! Und ja, der Amnes-TEA ist gelb.

Amnes-TEA
20 Minuten | 8 Portionen

Zutaten : I

10 EL Zucker
100 ml Wasser
4 TL frischer Ingwer (klein gehackt)
400 ml Schwarztee
700 ml Ananassaft
100 ml Orangensaft
* 5 EL Zitronensaft
2 Zimtstangen (+1 zum Dekorieren)

150 ml weiBer Rum (weglassen flr
alkoholfreie Version)

Warum nicht die neu gewonnenen BraukUnste fir einen guten Zweck
einsetzen? Lade deine Freund*innen zum Punschtrinken ein und
stelle eine kleine Spendenbox flr Amnesty International daneben.

Am besten schreibt ihr auch gleich noch ein paar Briefe. Alles, was

du dafur brauchst, kannst du auf unserer Website bestellen:
www.amnesty.at/briefmarathon

Zubereitung

Zucker mit 100 ml Wasser in einem Topf
aufkochen.

Sobald es kocht, von der Flamme weg-
ziehen und den Ingwer und 4 halbierte
Zimtstangen hineingeben.

Alles ungeféhr 15 Minuten zugedeckt
ziehen lassen. Wahrenddessen den Tee
kochen.

Dann dem Tee Ananassaft und Orangen-
saft zugeben und bis kurz vor dem Siede-
punkt erhitzen.

Den Rum zugeben und durch ein Sieb
in vorgewarmte Glaser flllen. Nach
Geschmack suBen.

Nach Belieben mit Zimtstangen und
Ananasscheiben dekorieren.
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Schreib eine Karte — verdndere Leben!

Mach jetzt beim Briefmarathon 2019 mit: Fordere mit deiner Postkarte Gerechtigkeit fir Sarah und
Sedn und schenke mit deiner Nachricht Magai Mut!

Vor 16 Jahren begann der Briefmarathon als kleine Aktion. Heute ist er das groBte Menschenrechts-
event der Welt: Jeden Dezember schreiben Hunderttausende Unterstiitzer*innen auf der ganzen
Welt Briefe, verschicken Solidaritatskarten, unterzeichnen Petitionen und setzen viele andere
Aktionen. Dieses Jahr findet der Briefmarathon von 2. bis 16. Dezember statt, weitere Infos und
Aktionen in deiner Nahe findest du unter www.briefmarathon.at

Griechenland: Angeklagt, weil
sie Leben retten

Sarah Mardini (24) und Sean Binder (25)
halfen dabei, Menschen vor der Kiste
von Lesbos vor dem Ertrinken zu retten.
Sie hielten ehrenamtlich nach gestran-
deten Fllchtlingsbooten Ausschau und
versorgten die Ankommenden. Anstatt
ihre wichtige Arbeit zu wirdigen, wurden
Sarah und Sean festgenommen, sie ver-
brachten drei Monate im Gefangnis. Die
Polizei ermittelt wegen Schlepperei, Spi-
onage und Mitgliedschaft in einem krimi-
nellen Netzwerk gegen die beiden. Ihnen
drohen bis zu 25 Jahre Haft. Schreibe
den griechischen Behorden und fordere,
dass sie die Anklagen gegen Sarah und
Sean fallenlassen!

briefmarathon.at/sarah-sean

Siidsudan: Lasst Magai leben!

Magai Matiop Ngong war 15 Jahre alt, als
er bei einer Auseinandersetzung unter
Jugendlichen seinem Cousin zu Hilfe
kommen wollte. Er feuerte Warnschisse
in den Boden, eine Kugel prallte ab und
verletzte Magais Cousin todlich. Magai
wurde festgenommen und des Mordes
angeklagt. Im November 2017 verurteilte
ihn das Gericht zum Tode, obwohl das
Verhangen der Todesstrafe gegen Jugend-
liche strengstens verboten ist. Erst nach
seiner Verurteilung hatte Magai Zugang
zu einem Anwalt. Noch immer wartet

er auf die Anhorung seiner Berufung.
Schreibe Magai eine Postkarte, um ihm
Mut zu machen!

briefmarathon.at/magai

Anklage fallenlassen!

il
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Seite an Seite mit
Magai

© Fahrinisa Campana/PRI’s The World

© Amnesty International
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- ALLE HABEN STRESS MIT IHREM CHEF
- NUR NICHT ANOAR, NN

DER KOMMT GUT MIT IHR KLAR!
YERARY

Bist du wie Anoar und hast auch du keine Lust auf einen 08/15-Job,
in dem du jemand sein musst, der du nicht bist? Willst du lieber mit
Amnesty International fiir eine Welt kdampfen, in der Menschenrechte
fiir alle gelten?

Dann passen wir richtig gut zusammen :-)

Dein Job als Fundraiser*in bei der groBten Menschenrechts- Bewirb diCh jetzt'
organisation der Welt: '
WWW.AIWWF.AT

e 6,2-Stunden-Tag (Vollzeitgehalt fur 31 Std./Woche)

e ein echtes Angestelltenverhaltnis mit allen dazugehorigen Rechten
(bezahlter Urlaub, Urlaubs- und Weihnachtsgeld u.v.m.)

¢ flexible Arbeitsmodelle: Vollzeit-, Teilzeit- oder Ferienjob

e faire Bezahlung

Monatsgehalt bei 31 Std./Woche: durchschnittlich € 2.174,— brutto AMNESTY
plus Sonderzahlungen INTERNATIONAL Eﬁf
Mindestgehalt: € 900,— brutto monatlich


http://WWW.AIWWF.AT

